
Zeitschrift: Schweizer Monatshefte : Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Monatshefte

Band: 86 (2006)

Heft: 3-4

Vorwort: Inspiring Europe

Autor: Nef, Robert

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1) Europa global
2) Welche Selbstwahrnehmung für Europa?

3) Die EU - Vorbild einer friedlichen Kooperation
4) Beziehung zu Asien
5) Mehr Selbstvertrauen in Europa
6) Attraktivität nicht ohne Anstrengungen
7) Societas Europaea

8) Zur Zukunft des Euros

Inspiring Europe

Europa inspirieren oder Inspirierendes Europa? Die
St. Galler Stiftung für Internationale Studien isc)

hat mit Vorbedacht für ihr nächstes Symposium an
der Universität St. Gallen einen doppelsinnigen

Titel gewählt. Europa kann in der heutigen Welt
keinen Führungsanspruch mehr stellen, aber
europäische Werte haben keineswegs abgedankt. Vom
18. bis 20. Mai 2006 werden sich 600 Teilnehmer,
die weltweit Führungsaufgaben wahrnehmen,
lehren, forschen und publizieren, an der Universität
St. Gallen einfinden, um mit 200 Studenten aus aller

Welt einen Gedankenaustausch zu pflegen über
das, was Europa in der heutigen Welt zu lernen

hat, aber auch über das, was in diesem Kontinent
an wertvollen Lehren vorhanden ist und noch ent-wickelt

werden sollte.
A ls der britische Kulturhistoriker Ernest Jones

vor 25 Jahren «The European Miracle» als Buchtitel

wählte, setzte er sich unter Fachkollegen dem
Vorwurf aus, immer noch einem eurozentrischen
Welt- und Geschichtsbild verhaftet zu sein. Seither

mehren sich die Stimmen, die den Europäern

jene intellektuelle Demut ans Herz legen, die
dem Bedeutungsverlust im ökonomischen und
vor allem im weltstrategischen Bereich Rechnung
trägt: Europa sei eine kleine zerklüftete Halbinsel,

ein westlicher Ausläufer des aufstrebenden
asiatischen Kontinents, ein heterogenes Gebilde,
dessen Vielfalt sich meist nicht in einem
friedlichen Wettbewerb gemessen habe, sondern in
blutigen nationalistischen Bürgerkriegen, die im

dossier Inspiring Europe

20. Jahrhundert zu Weltkriegen eskalierten.
Anderseits wäre es auch verfehlt, Europa als ganzes

und insbesondere seine politisch-ökonomische
Organisation, die EU, als historisch interessantes,
aber letztlich misslungenes Experiment abzuhaken.

Wer sich weltweit nach erfolgreichen und
nachhaltig praktizierbaren Modellen der
friedlichen und prosperierenden Zivilgesellschaft
umsieht, stösst auf viele Ansätze, die man mit guten
Gründen als «vom europäischen Geist inspiriert»
bezeichnen kann.
E uropa hat über die Jahrhunderte mit Formen
des Zusammenlebens experimentiert. Dabei gab
es Täter und Opfer, Sieger und Besiegte. Letzteres

ist aber kein typisch europäisches Phänomen,
für das man sich als Europäer besonders schuldig
fühlen müsste. Jeder Kontinent und jede Kultur
hat ein eigenes welthistorisches Konto an Brutalität

und Barbarei. Dass in Europa kleinräumig,
zum Teil auch kurzfristig und in grosser Vielfalt
politische, wirtschaftliche und kulturelle Lebensformen

praktiziert wurden, hat eine Fülle von
Erfahrungen entstehen lassen, die von der übrigen
Welt nicht ohne Nachteile ignoriert werden können.

Die vielfältigen Beiträge dieses Dossiers
geben einen Einblick in diesen Fundus.

Robert Nef
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